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Einige Ratschlage an photographierende
Pilzfreunde.

Von J. Schifferle, Ziirich

Der Photographenapparat ist in letzter
Zeit zum begehrtesten Reisebegleiter ge-
worden. Es ist kaum mehr moglich eine
Reisegesellschaft zu f{inden, wo nicht ei-
nige solcher Apparite mitgefithrt werden.
Bei jedem lingern oder auch Kkurzen
Aufenthalte, sei es auf einer Fuss- Berg-
Auto oder nicht zuletzt auf einer Pilz-
tour, werden mit Vorliebe, Berge, Hiuser
oder auch die ganze Reisegesellschaft
photographiert. Solche DBilder bringen
einem manchmal die urgemiitlichsten
Stunden wieder in Erinnerung, was el-
gentlich der Nutzen des Apparates der
meisten Besitzer 1st.

Nur wenige sind es, die denselben
fiir niitzlichere Sachen vorgesehen haben
und doch konnte man auf verschiedenen
Gebieten so schone Gegenstiande auf der
Platte festhalten, was manchmal der Lo-
sung von schw 1erlovsten Fragen von gros-
sem Nutzen sein konnte mcht zuletzt auoh
im Reiche der Pilze.

Schon oft hatte ich Gelegenhelt 1m
Bilde zu sehen, wie Teilnehmer einer Pilz-
exkursion in schonster Gesellschaft abge-
knipst wurden, deren gemiitliche Gesichter
aber liessen nicht verraten, ob itherreicher
Pilzsegen oder etwas anderes sie in Stim-

mnng geblacht haben mochte. Sei wie

dem wolle, die Hauptsache ist, dass Hu-
mor vorhanden war, aber nie konnte ich
beobachten, dass auch interessante Pilz-
funde im Bilde festgehalten wurden.

Dass Pilze oder Pilzgruppen zu pho-
tographieren nicht zu den Leichtigkeiten
gehoren, mag ja Tatsache sein, dber doch
ist es vezhaltmssmassw leichter festsit-
zende Pilze zu photogmphleren, als im
Winde bewegte Baume, Striucher, Zweige,
pendelnde Grashalme, Aehren und der-
gleichen.

Vor allem ist notwendig, dass man
mit mit seinem Apparat voll vertraut ist
und eine gewisse Rautine besitzt im Be-
lichtungswesen.

Um den in Frage kommenden Pilz-
freunden einen Ansporn zur fleissigen
Aufnahme von Pilzplatien zu geben, will

‘einstens iibersehen zu konnen.

ich mir gerne die Miihe nehmen, mir
zufillig in die Hinde nehommeneb Ma-
terial in unserer Zeltthllft wiederzu-
geben, und wire sehr dankbar, Resultat
[ch bin
selbst nicht Amateur oder gar Fachkun-
diger, ziehe das Folgende vielmehr aus
einem Artikel aus <<Phot001aph1e tar Alle»,
der mir in verdankenswerter Weise zur
Verfiigung westellt wurde.
Photographieren von Pilzen !

Die reizvollsten Bilder sind Gelegenheit
zur Uebung in der Kunst. Ungleich wie
mit Blumen ist es viel leichter Pilze auf
die Platte zu bringen, da selbe nicht wie
die Blumen vom Winde leicht erzittert
werden. Auch die Aufnahme von Pilzen
erfordert hesondere Ausriistungen, da sie
meistens tief am Boden oder auf abge-
schlagenen Baumstimmen sich befinden.
In erser Linie bedingt es ein kurzes Stativ,
am besten ein eigens geschaffenes, festes,
aus Holz von 20—30 c¢cm Linge, mit hrei-
tem Kopf, um der Kamera mit langem
Auszug, festen Halt zu geben. Normale
Stative miisste man sehr weit auseinan-
der spreizen und stark nach vorn neigen,
zur Vermeldung perspektivischer Ver-
zerrungen, den Mattscheiberahmen wenig-
stens anniahernd vertikal stellen, was
wiederum, um halbwegs geniigende
Schirfentiefe zu ermdoglichen, starke Ab-
blendung und in weiterer Folge betricht-
liche Verlanﬂerun; der ohnehin langen
Belichtungszeit bedingt.

Um harmomsche Bilder, ohne per-
spektive Uebertreibung zu erhalten muss
der Bilderwinkel klein sein. jedenfalls
nicht tber 40 Grad. Dies bedingt lingere
Brennweiten.

Fiir das Format 9:14 etwa 18-24c¢m
und doppelten Kameraauszug. Mittlere
Plattenformate etwa 9:12 bis 13:18 sind
den ubrigen vor zu ziehen.

Wegen den oft lebhaften Farben sind
farbenempfindliche Platten mittlerer Ge-
samtempfindlichkeitnotwendig. Dielangen
Belichtungszeiten und Helligkeitsunter-
schiede verlangen Lichthoffreiheit.



Um Negative mit feinsten Abstufungen
der Lichter und Schatten zu erhalten,
photographiere man bei zerireutem Licht
und vermeide direktes Sonnenlicht schon
deshalb, weil die vielen Schlagschatten
das Bild hochst unruhig machen. Ausser-
dem verleitet direktes Sonnenlicht oft
dazu, kurz zu exponieren. Die Folge ist
aber ein hartes Negativ mit ibertriebenen
Kontrasten. Man trachte, als unmittelbaren
Hintergrund, Gestriucher, Baumstimme
und dergleichen zu erhalten, die sich, dun-
kel gefiarbt, geniigend deutlich vom Pilze
abheben und nirgends den Himmel durch-
blicken lassen; denn dieser gibe im Bilde
storende, weisse Flecken ohne Zeichnung,
da er ja stark iberbelichtet wird.

In jenen Fillen, wo der unmittelbare
Hintergrund wohl geniigend dunkel ist,
also aus grosserer Hohe durch das Laub-
werk Himmelslicht zum Objektive gelangt,
wiirde dieses, auf das Baloemnnere ge-
worfen, zur Platte 1eﬂektlert werden und
sie \olhﬂ verschleiern; dagegen hilft nie-
mals Verkmzunw der Bellchtunﬂ‘szelt
wohl aber ein Vmbau der alles fremde
Licht fern halt.

Eine solche Vorrichtung lisst smh
leicht dadurch herstellen, dass man auf
die Kamera zwei Stibchen legt, derart,
dass sie auf den oberen Langskanten
liegend, fast sowelt iiber das Objektiv
hinaus ragen, als der jeweilige Auszug
lang ist, worauf man ein gentigend dichtes
Einstelltuch dartiber breitet. So werden
die Negative, die sonst unbedingt ver-
dorben wiren, brillant und wohl abgestuft.

Beim Einstellen achte man darauf,
dass zwischen dem Pilze oder Pilzgruppe
und dem Objektive nicht etwa Aststiicke
oder dergleichen ins Bildfeld ragen, die
besonders dann, wenn bei grosser Oeff-
nung eingestellt wird, leicht Ubersehen
werden, auf der fertigen Aufnahme aber
hochst storend wirken. Man blende auf
/25 bis /50 ab: Je mehr Bild- und Ge-
ﬂens’(aud@r()sse sich niahern, desto mehr
und umgekehrt, stets aber soweit, dass
der Hauptgegenstand 1in geniigender
Scharfe sich von dem weicheren, un-
scharfen Hintergrunde deutlich abhebt.

¥

Die Belichtungszeiten werden, abge-
sehen von der allgemeinen Tageshellig-
keit, durch mehrere weitere Faktoren
bestimmt, die geringe Lichtmenge, die
durch das Blatterdach zum Waldesboden
gelangt, der Mangel an ausgiebigen Re-
flexen verlangern jene betrdchtlich. Er-
reicht die Bildgrosse etwa ein Drittel
oder mehr der Gegenstandgrosse, so wird
eine weitere Verlingerung der Expo-
sition die IFolge sein.

Um nicht ganz im Unsichern zu tappen,
verwende man eine der ausfithrlicheren
Belichtungstabellen oder ein Aktinometer,
das die optische Helligkeit anzeigt.

Nach einigen Aufnabmen wird man
bald mit ziemlicher Sicherheit imstande
sein, auch ohne weitere Hilfsmittel rich-
tig zu belichten. Stets aber belichte man
reichlich,

Ich will hier nicht verschweigen, dass
die Grenzen, innerhalb derer sich die
Belichtungszeiten bewegen, recht weite
sind. In tiefen Schluchten kann hingegen
eine Belichtungszeit von !/z Minuten ein
ganz unterbelichtetes Negativ ergeben.

Von besonderer Schonheit sind sterios-
kopische Pilzaufnahmen. Bei gleichfor-
migem Lichte, grosser Stabilitat der
Kamera und Beobachtung der fiir Sterio-
aufnahmen noétigen Bedingungen kann
man durch Verschiebung des horizontalen
Objektivbrettes von einer dussersten Lage
zur andern und Herstellung von 2 Auf-
nahmen auf 2 Platten vollkommene Ste-
reonegative erhalten, in nichts verschieden
von solchen, wie sie emne eigentliche
Strereokamera liefert.

Wie alle Zeitaufnahmen wird man
auch die der Pilze langsam, unter Zusatz
von etwas Bromkali in verdiinntem Ent-
wickler hervor rufen. Die so erhaltenen
Negative werden die mannigfachste An-
wendung finden konnen, sei es nun, dass
man nur ein rein naturgeschichliches
Lehrmittel erhalten wollte, sei es dass
man sie als Matrizen fir Glickwunsch-
karten fiir Buchvignetten und Fenster-
bilder, Diapositive oder Pilzalbum und
der(rlelohen beniitzt.



	Einige Ratschläge an photogtaphierende Pilzfreunde

